

  

    

      

    

  




  Unter der Brücke





  



  Kaum hörbar nähert sich die dunkle Limousine. Der Motor blubberte entspannt. Unter den breiten Reifen knirscht der Kies. In der Nähe der Brücke hält der schwere Wagen. Die Türen schwingen auf und dem Fond entsteigen drei Männer. Zwei von ihnen sind auffallend groß und breitschultrig, ihre Gesichter hinter dunklen Brillen verborgen, die Anzüge schwarz. Sie flankieren einen Dritten in feinem Zwirn, der auf eine Gruppe zerlumpter Gestalten zugeht, die sich frierend um eine Blechtonne scharen, in der irgendwelcher Unrat schwelt. Die Luft ist kalt. Ein böiger Wind treibt welke Blätter vor sich her. Die tiefstehende Sonne wärmt nicht mehr und dringt kaum durch den beißenden Rauch. Vorsichtig weichen die ausgemergelten Gestalten vor den Neuankömmlingen zurück. Die beachteten sie aber gar nicht, sondern gehen gebückt unter die Brücke und bleiben vor einem älteren Mann stehen, der dort in eine alte Decke gehüllt sitzt, unter sich einen Stapel Zeitungen und zwischen den Händen eine Tasse mit dampfendem Tee.




  "Guten Tag!", sagt der Feine mit überraschender Ehrerbietung und macht sogar einen artigen Diener.




  Der Alte schaut auf und erwidert den Gruß ebenso höflich: "Guten Tag meine Herren. Was kann ich für Sie tun?"




  "Wir haben ein paar Fragen an Sie, wenn es Ihnen nichts ausmacht."




  "Aber gerne, ich habe ohnedies nichts Dringendes vor. Bitte entschuldigen Sie, wenn ich Platz behalte, aber ich fühle mich nicht wohl und kann mich kaum auf den Beinen halten", fährt er fort und macht eine einladende Handbewegung. "Leider kann ich Ihnen keinen Platz anbieten. Sie sehen ja, dass die Möblierung etwas karg ist. Ich führe kein sehr aufwendiges Leben, müssen Sie wissen", fügt er schmunzelnd hinzu.
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